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Westlicher Krieg scharrp atz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
Oestlich von Axmentieres drangen Erkundungsabtei¬

lungen bayerischer Regimenter in die feindlichen Gräben
>ein und kehrten mit einigen Gefangenen und Maschinen-
'gewehren zurück.

Gegen unsere Stellungen nordwestlich von Fromelles
Lorgehende englische Trupps wurden abgewiesen.

Im übrigen behinderte nur zeitweilig nachlassender
Tunst die Artillerie - und Fliegertätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeld narfchalls

Winz Leopold von Bayern:
Längs der Düna und nordwestlich von Luck stei¬

gerte sich vorübergehend das Artillerieseuer.
Westlich von Dünaburg vertrieb unsere Grabende -«

scchung eine russische Streifabteilung , die im Morgen¬
grauen in die vorderste Linie eingedrungen war.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
An einigen Stellen der Waldkarpathcn und des

Grenzgcbirges zur Moldau kam es bei sichtigem Frost-
Wetter zu regeren Artilleriekämpfen.

Bei Vorfeldgefechten nahmen deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Truppen den Gegner zwischen Blanic-
und Putna -Tal 100 Gefangene ab und schlugen südlich
des Casinu -Tnles stärkere feindliche Vorstöße zurück.

Heeresgruppe des Gsneralfcldmarfchalls
von Mackensen:

Am unteren Pntnalauf hatten Vorpostengefechte ein
für uns günstiges Ergebnis.

In der Dobrudfcha überschritten bulga¬
rische Truppen bei Tnlcea den südlichen
Mündungsarm der Don au und hielten sein Nord-
vfer gegen russische Angriffe.

Mazedonische Front:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendprss.
-«- » *

Vor mehreren Tagen haben die Russen, um die
rechte Flanke unserer gegen Galatz vorrückenden Heere
zu bedrohen, gegenüber von Tnlcea und Jsaccea auf
dem nördlichen Donauufer schwere Geschütze in Stellung
gebracht und auf unsere Verbindungen ein andauerndes
Feuer unterhalten . Vielleicht war der Schaden , den sie
dadurch anrichteten , nicht allzu groß , aber sie konnten
den nördlichen Flußlauf , den Kilia-Arm , der sich 7 Kilo¬
meter oberhalb Tulcea als wasserreichster , aber für die
Schiffahrt nicht sehr geeigneter Mündungsarm vom
Hanptstrom abzweigt, decken . Nun ist es den Bulgaren
gelungen , den südlichen Dvnauarm , der sich einige Kilo-
Meter abwärts wieder in den eigentlichen Schifsahrts-
kanel , die Snlina , und den St . Georgsarm splittert,
zu überschreiten und auf dem Nordufer festen Fuß zu
fassen und gegen russische Gegenangriffe zu halten . Mit
der Verwendung der schweren Artillerie im Donandelta
wird es nun wohl ein Ende haben . — Auf den übrigen
Fronten hielt sich die Gefechtstätigkeit in sehr mäßigen
Grenzen , vielfach war sie auf gegenseitiges Artilleriefeuer
beschränkt , das durch klare Sicht begünstigt wurde.

Der Kriegsberichterstatter der „Rußkij Wjedomosti"
meldet, laut „ Kriegszeitung "

, von der rumänischen Front,
daß in den letzten Tagen an der russischen Front im
Rumänien vornehmlich im Galatz-Gebiet umfangreiche
Kavallerie - Attacken zur Unterstützung der im Gange be¬
findlichen Infanterie -Aktionen geritten wurden . Diese
Attacken erinneren an die besten Zeiten dar russischen
Kavallerie . Mit glänzendem Schneid und größter Rück¬
sichtslosigkeit brachen die russischen Kavalleriekörper selbst
gegen den verschanzten Feind hervor . Zum Test führten
die Attacken sogar über die eigenen Gräben . Infolge
der hervorragenden Ausrüstung des deutsch-bulgarischen
Feindes mit Artillerie und Maschinengewehren wurden
die heroischen Attacken um Heu Erfolg gebracht. Wenn-

. gleich auch die hierdurch erlittenen Verluste sehr schwele
l sind, sei es doch erfreulich , sestzustellen , meint der Btzeicht-
j erstatter , daß der Angriffsgeist der russischen Kavallerie

trotz des langen Schützengrabeukrieges noch immer
lebendig sei.

Ein Tauchboot , das kürzlich wieder in den deutschen
Hasen zurückgekehrt ist, hat vom 2 . bis 6 . Januar sechs
Kampfer mit zusammen 14 728 B-ruttoregistertonnen ver¬
senkt . — Als neu versenkt wurden gestern fünf Dampfer
gemeldet, darunter war ein norwegisches Schiff mit 4428
Brnttoregistertonnen . Unter Bruttoregistertonnen versteht
man das Maß des inneren Laderanmgehalts eines

^Schiffes : ^ England ist eine Bruttoregistertonne gleich' 100 KrMfuß , während Deutschland und Frankreich nach
Metern rechnen, und die Zahl der Bruttoregistertonnen
wird erhoben, indem die Kubikmeterzahl des Jnnenraums
eines Schiffes mit 2,83 dividiert wird . Ein Schiff m >t
4428 Bruttoregistertonnen hätte also 4428x2,83 ---
12 531,24 Kubikmeter Laderaum.

Deutschland pack an!
' Die „ Kölnische Zeitung " schreibt : Nachdem die Ver¬

bandsmächte das Friedensangebot unsres edlen Kaisers
in brutaler Weise abgelehnt haben , in einer Note, welche
den Gipfel menschlichen Wahnwitzes darstellt , muß die
Stimmung in unserm Volke entschlossener denn je sein,
nicht nur durchzuhalten , sondern zu siegen . Was unsre
Feinde wollen, das ist so ziemlich alles , was wir und
unsre Bundesgenossen besitzen . Der Russe will Konstan-
tinopel , Galizien , die Bukowina , Ost- und Wsst,Preußen,
Posen ; der Italiener Triest und' euren Teil von Tirol;
der Franzose will Elsaß -Lothringen und das linke Rhein¬
user : der Engländer will unsre Kolonien , selbstverständlich
auch Helgoland und die Häsen der Nord - und Ostsee . Unsre
Flotte , die gesamte Artillerie und das ganze Geschoß¬
material sollen ausgeliefert , unser Heer aufgelöst und
unser Volk wehrlos gemacht werden . Dazu hätte dann

! unser Volk alle im Laufe des Krieges beschädigten Gebiete
! wieder herzustellen, Garantien für die Zukunft zu bieten,
! daß es nie wieder eigene , selbständige Wege gel«, welche

die Wege der andern Völker durchkreuzen und ihre Kreise
stören . Weiter müßte unser Volk eine Kriegsentschädi¬
gung bezahlen von, sagen wir einmal , 100 Milliarden,
und unsre Feinde würden uns das Aufbringen dieser
Summe freundlichst erleichtern, indem sie alle öffentlichen
Werkehrseinrichtungen in Verwaltung nehmen , kie staat¬
lichen Wälder und andere nutzbringenden Liegenschaften
mit Beschlag belegen, den Staat also aller Einkünfte
berauben würden . Kurz : unsre Feinde wollen nichts
mehr und nichts weniger als Deutschland vernichten und
unser deutsches Volk zum Bettelvolk Europas machen.
Was das aber zu bedeuten hätte , das dürfte doch in dieser
teuern Zeit jedem einleuchtend sein . Dank der hochent¬
wickelten Industrie hat unser Land bisher seine 70 Mil¬
lionen Bewohner glatt ernähren könnem . Die Lebens¬
haltung des einzelnen war in allen Teilen des Reiches
infolge stets zunehmender Arbeitsgelegenheit immer besser
geworden. Die Auswanderung hatte fast völlig aufge¬
hört , ja, hatte vielfach der Einwanderung und Rückwan¬
derung Platz gemacht. Auch diese für unser Volk so

! ersprießlichen Zustände sollen, wenn es den Feinden zu
willen geht, wieder anders werden . Unsre Industrie wird
durch schlaue Beschneidung der Zufuhr der ans dem Ans¬
lande kommenden Rohstoffe auf ein sehr bescheidenes , für
die Bedürfnisse unseres Volkes vollkommen unzureichendes
Maß herabgedrückt werden. Unser Volk wird gezwungener-
weise wieder das Volk der Dichter und Philosophen wer¬
den, das ans hungrigen Augen zuschaut, wie seine Feinde
vor vollgedeckten Tafeln den gemeinsamen Raub ge¬
nießen . Dann toird unter dem Druck der allgemeinen
Not , hervorgerusen durch die erdrückende Last der Steuern,
die mangelnde Arbeitsgelegenheit und teure Lebenshal¬
tung . unter dem Weh über das verlorene Vaterland die
Auswanderung wieder einsetzen , stärker denn je , und die
Söhn ? unsres Volkes werden mit ihrem Schweiße die
Arbeitsfelder der Welt düngen zum Nutzen anderer , wäh¬
rend in der Heimat Fremde sich bereichern. Das darf
nicht werden . Drum : deutsches Volk pack an!

Auch ein vorzeitiger Friedensschluß ohne rechte
Kriegsentscheidung käme für unser Volk einer Niederlage
gleich . Welch ungeheure Lasten würde dann unser Volk
zu tragen haben , wobei nicht zu vergessen wäre , daß der

i entscheidende Krieg doch in wenigen Jahren nach kurzer
! Friedenspanse geführt werden müßte . Wollte unser Volk

die Zinsen der '
Anleihen decken , die Kriegsinvaliden ver¬

sorgen , der Witwen und Waisen gedenken, die Schulden
amortisieren und auch für den kommenden Krieg ent¬
sprechend rüsten , so würde es jährlich nach oberflächlicher
Berechnung eine Summe von etwa 15 Milliarden nötig
haben . Diese Summe müßte durch Steuerumlagen aus¬
gebracht werden . Auch dann käme also für unser Volk
eine Zeit mit einer fast unerträglichen Steuerlast . Dazu
käme noch die aufreibende Erwartung des Entscheidungs¬
kriegs . Wer möchte das auf sich nehmen ? So schwer die
Opfer auch jetzt für unser Volk sein mögen, es gilt durch¬
zuhalten und den Siegespreis zu erringest . Drum : deut¬
sches Volk pack an!

Mißstimmung gegen England.
^ Die schwedische Zeitung „Nya Dlagligt Allehanda"

beschäftigt sich in einem Artikel mit der stetig steigenden
Mißstimmung gegen die Engländer bei deren Verbün¬
deten . Das Matt schreibt : „Die Geftihle gegen die Eng¬
länder tragen keineswegs in allen Kreisen den Stempel!
der Dankbarkeit , im Gegenteil betrachten die Franzosen,
die ihrer Eigenart so (penig sympathischen Verbündeten
vielfach mit Mißtrauen und Haß . Der Gedanke, daß
Frankreich auf der Unrechten Seite im Kriege mitgegangen
ist , soll viel allgemeiner verbreitet sein, als man glauben
Möchte . Zweifellos deuten verschiedene Zeichen darauf
hin , daß am Ende dieses furchtbaren Krieges nicht dis
Deutschen, sondern die Engländer die am wenigsten be¬
liebte Nation sein werden , und es fragt sich nur , ob dieser
Rollenwechsel nicht schon in aller Stille stattgesunden hat.
In Rußland ist der Haß gegen die Engländer in allen
Gesellschaftskreisen in stetigem Steigen : der harte , kalte
Uebermut der Engländer wirkt in hohem Grade abstoßend
auf das weichere , wärmere Gemüt der Russen. In letzter
Zeit schreibt man England die Endlosigkeit des Krieges
und dadurch alles schwere Unglück Rußlands zu . Eist!
Kaufmann ans Südrnßland , mit dem wir uns kürzlich
unterhielten , bestätigte dies und erklärte, daß er bei
seinen Reisen durch die Mittelmeerländer überall wach¬
senden Haß gegen die Engländer beobachten konnte. Das
war nicht zum wenigsten in Italien der Fall , wo das
Volt sich bitter über den Kohlenmangel und die daraus
folgenden Schwierigkeiten für die Armen beklagt. Daß
alle Balkanvölker allmählich Englands bittere Feinde ge¬
worden sind, ist allbekannt . In Aegypten und Indien
glüht es unter der Asche . Ueber die Gefühle in den nor¬
dischen Ländern wollen wir uns ans natürlichen Gründen
nicht näher auslaffen ; daß sie aber während des Krieges
nicht wärmer geworden sind, ist ganz klar .

"

Der Friede ohne Sieg.
Botschaft Wilsons alt den Senat/

WTB . Wien. 23. Jan . (Wiener Korr .-Bur .) Nach einer
Meldung der hiesigen amerikanischen Botschaft richtete Wilson
am heutigen Tage an den Senat der Vereinigten Staaten be¬
treffend die Friedensfrage eine Botschaft:

„Meine Herrn vom Senat ! Am 18 . Dezember v . Is . habe
ich an die Regierungen der gegenwärtigen kriegführenden Staaten
eine gleichlautende Note gerichtet, in der fie ersucht werden, die
Bedingungen , unter denen ste den Friedensschlutz für möglich
halten, genauer festzulegen. Ich spreche im Namen der Mensch¬
heit und der Rechte aller neutralen Staaten, wie unserer einer
ist , deren Interessen zum größten Teil durch die Kriegführenden
fortwährend gefährdet sind. Die Mittelmächte antworte¬
ten in einer Note , die einfach besagte , daß sie bereit seien , mit
ihrem Gegner zu einer Konferenz zufammenzutreten , um die Frie-
densvorschläge zu erörtern. Die Mächte der Entente haben
viel ausführlicher und mit genügend Bestimmtheit geantwortet,
um die Fragen cinzubeziehen, die Vereinbarungen , Bürgschaften
und Wiederherstellungen angeben, die ihnen als die unum¬
gängliche Bedingung einer friedlichen Lösung erscheint.
Wir sind dadurch der endgültigen Erörterung des Friedens,
um so viel näher gekommen.

In jeder Erörterung über den Frieden wird es als zweifellos
angesehen, daß diesem Krieg irgend ein

bestimmtes Einvernehmen der Mächte
folgen muß, das es unmöglich machen wird , daß irgend eine
Katastrophe wie die gegenwärtige jemals wieder über uns herein¬
bricht . Bezüglich der Verpflichtungen unserer Regierung , dir
Grundmauern des Friedens ruller den Völkern frisch und nach
einem neuen Plane zu legen , ist es undenkbar , daß das
Volk der Bereinigten Staaten bei einem großen
Unternehmen keine Rolle spielen sollte . Glücklicherweise
haben wir über diesen Punkt sehr ausführliche Versicherungen er¬
halten.

Die Erklärungen der beiden jcht gegeneinander aufgebotenen
Völkergruppen sieben fest , daß c > nicht in ihrer Absicht liege,

ihre Gegner zu vernichten.
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Aber es mag vielleicht nicht allen klar sein, was diese Er¬
klärungen mit sich bringen . Die Auftastung hierüber mag viel-
leicht auch nicht dieselbe aus beiden Seiten des Wassers sein.
Es ist darin nach unserer Meinung vor allem begriffen , daß es ein

Frieden werden muß ohne Sieg.
Der Sieg würde einen Frieden bedeuten , der dem Unterlie¬
genden aufge .zmungen wird. Das dem Besiegten auserlegte Gesetz
des Siegers wll . de als Demütigung und Härte , als ein unerträg¬
liches Opfer angenommen werden . Es würde den Stachel der
Rachsucht hinter.assen. Nur ein Friede unter gleichen Be¬
dingungen kann Dauer haben , nur ein Friede , dessen Grund¬
prinzip die Gleichheit und gemeinsame Vaterschaft um den gemein-
lamcn Nutzen ist , stichle richtige Geistesverfassung und die richtige
Gejinnun gunter den Nationen.

Dies ist für einen dauerhaften Frieden ebenso notwendig,
wie für die gerechte Losung der Streitigkeiten in Gebtets-
fragen, oder der Fragen über Rassen - und Stammes-
tre ue. Die Gleichheit der Nationen, auf die der Friede, wenn
er dauerhaft sein soll , gegründet sein soll und gegründet sein
muß , muß die

Gleichheit de ? Richte
sein. Die gegenseitigen B ü rg s cha fte n dürfen einen Unter¬
schied zwischen den großen und kleiken Nationen,
mächtigen und schwachen Völkern weder ausdrücklich
anerkennen, noch stillschweigend in sich begreifen . Das Recht
muß begründet sein auf die gemeinsame Kraft , nicht
aut individuellen Nationen, von deren Zusammen¬
wirken der Friede abhnngen wird.

Eine Glcirlcheit der Gebiete oder Hilfsmittel kann es natürlich
nicht geben , ebenso wenig irgend eine andere Art der Gleichheit,
die nicht in der gewöhnlichen , friedlichen , gesetzmäßigen Entwick-
lung der Völker selbst erworben wurde . Aber niemand verlangt
oder erwartet irgend etwas, das Uber die Gleichheit der Rechte
hinausginge. Die Menschheit hält jetzt Aussicht nach der Freiheit
des Lebens , nicht nach Gleichgewicht und Macht.

Kein Friede kann dauern oder verdient zu
dauern , der nicht den Grnndsatz anerkennt , und
an nimmt , daß die Regierung en alle ihre ge¬
rechte Macht von der Zustimmung Regierter ab-
leiteten , daß es nirgends ein Recht gibt , die Völ¬
ker an Machthaber abzn treten , als wenn sie
ein Eigentum wären. Ich halte es z . B . für ausgemacht,
daß die Elaatsmä,,ner überall darin einig sind, daß es ein einiges,
unabhängiges und selbständiges Polen geben sollte , daß weiter
die unverletzliche Sicherheit des Lebens , des Gottesdienstes , der
individuellen und sozialen Entwicklung

allen Völkern gewährleistet
werden sollte , d ie bis jetzt unter der Macht von Regierungen ge¬
lebt haben , die einem Glauben und einem Zwecke gewidmet war,
der ihrem eigenen feindlich ist .

"
Sv weit möglich, solüe jedes große Volk , das jetzt nach der

vollen Entwickmng seiner Heilmittel strebt , eines
gereihten Ausganges zu den großen Heeresstraßen der See
versichert sein , o dies durch Gebietsabtretungen nicht bewerk¬
stelligt werden kann, wird es sicherlich durch Neutralisie¬
rung der Zugangswege unter allgemei,er Garantie er¬
reicht werden können , was an und für sich eine Sicherung
des Friedens bedeuten würde . Keine Nation braucht vom Zugang
zu den offenen Wege » des Welthandels ferngehalten zu werden.
Der Seeweg muß gleichfalls durch gesetzliche Bestimm » -- » ?'! , wie
auch tatsächlich, frei sein . Die

Freiheit der Meere
ist eine unerläßliche Vorbedingung für den Frieden. Der Beweg¬
grund zur Einführung derartiger Acnderungen ist überzeugend
und zwingend . Ohne diese Acnderungen kann es kein Vertrauen
und keine guten Beziehungen unter den Völkern geben . Dies ist
ein Problem , das mit der

Begrenzung der maritimen Rüstungen
und der Zusammenarbeit der Flotten der Weit , um die Meere
sowohl frei als gesichert zu erhalten , eng verknüpft ist . Und die
Frage der Begrenzung der maritimen Rüstungen drängt auch
die größere und vielleicht schwierigere Frage aufs Tapet , wie
dir Landarmcen und jedes Programm militärischer Vorbereitung

eine Beschränkung
eirfahren könnten . So schwierig und heikel diese Fragen auch
sein mögen , sie müssen mit absoluter Unvoreingenommenheit
betrachtet und im Geiste wirklichen Entgegenkommens gelöst wer¬
den , wenn der Friede eine Besserung bringen und von Dauer sein
soll . Ohne Opfer und Konzessionen ist der Friede unmöglich . Der
Geist der Ruhe und Sicherheit wird niemals unter den Völkern
heilig werden , wenn große schwerwiegende Rüstungsmaßnahmen
da und dort auch in Zukunft Platz greifen und fortgesetzt werden
sollten.

Ich bin vielleicht der einzige Mensch in hoher verantwort¬
lichster Stelluna unter allen Völkern der Welt , der sich frei aus-

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A. Ostia n d.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Was geschehen ist ?" sagte Olga von Halberg, welche
draußen am Gange stand, mitten unter den ratlosen, ver¬
störten Leuten. — „Mein Geld ist gestohlen ! Davon bin
ich überzeugt ! Ich bin um eine Minute zu , pät ge-
kommen , sonst hätte ich wohl den Kerl niedergeknailt.
Uebrigens : Einen Hab '

ich bestimmt getrogen I Da —
, seht ihr die Blutspuren ? Die führen dort hinab über die

Stiege . Ach — war '
ich doch früher htneingeiaufen l

Dann hätte '
ich mein Geld ."

„Fräulein Olga." sagte der greise Diener Jakob,
welcher soeben seinen Wettermantel umnahm, während
map von drunten schon vernahm, daß andere Diener den
Wagen anspannten . „ Wie können Sie denn jetzt vom
Geld reden I Da drinnen liegt unser alter Herr vielleichtim Sterben . Ich fahr' zum Arzt und zum Gericht . —
In einer Stunde kann ich da sein. Schauen Sie in¬
zwischen ein bißchen zu der Baronin l Das war ' notiger,als das Lainento ums Geld !"

i Er stieg schwerfällig, mit zitternden Knien , die Treppe
hinab . Olga sah ihm mit einem sehr zornigen Ausdruck
m den schwarzen Augen nach . Was hatte dieser Mensch
so mit ihr zu reden ? Der Halbergsche Hochmut , weicher

- schon traditionell war in dieser sehr alten , aber gänzlich
^ verarmten Familie , regte sich mächtig in ihr. Sie besolgte*äuch seinen Rat keineswegs , sondern schlich mit abge¬wendetem Gesicht am Bette des Freiherrn vorüber und
^ nach Felix' Zimmern . Sie war wohl nicht zum erstenmal
- hier , und doch interessierte sie alles ringsum mächtig.
! Vielleicht, weil sie sich für den fernen, ihr ganz unbe-' kannten Vetter so interessierte . Vielleicht auch, weil diele
Art von Welt ihr eine völlig fremde war . Noch ein
wenig zitternd von der überstandenen Erregung , kauerte

- sie sich in den tiefen Lehnstuhl, welcher vor den Schreib¬
tisch gerückt war . Fröstelnd zog sie die mageren Füßchen
smpor . Und dann saß sie ganz still und ließ ihre scharjen

sprechen kann und nichts zu verschweigen braucht . Ich bin
überzeugt , daß ich gesagt habe, was das Volk der Bereinigten
Staaten von mir erwartet . Darf ich noch hinzufügen. Laß
ich , wie ich hoffe und glaube , tatsächlich für die Freisinnigen
und Freunde der Menschheit und des freiheitlichen Pro¬
grammes in jedem Volke spreche. Gerne werde ich mich dem
Glauben hiugeben , daß ich auch im Sinne der stummen Masse
der Menschheit aller Orte spreche, die noch keine Gelegenheit
hatte, ihren wirklichen Gefühlen über das Hinsterben unst de»
Ruin Ausdruck zu geben, von dem die Menschen und Staaten
heimgesucht sind, die ihrem Herzen am teuersten sind.

Ich schlage daher vor, : mögen sich die Völker einmütig die
Doktrin des Präsidenten Monroe als Doktrin der Welt zu
eigen machen, daß kein Volk darnach streben soll, seine Regie¬
rungsform auf irgend ein anderes Volk oder eine andere Nation
zu erstrecken, und daß es vielmehr frei stehen sollte,
seine Reg '.trungsform und seinen Entwicklungsgang unbehindert

und unbedroht» unerschrocken selbst zu bestimmen.

bew,ekb um die Macht hineintragen und in ein Netz von
Intriguen und eigennütziger Nebenbuhlerschaft verstricken und
ihre eigenen Angelegenheiten durch die Einflüsse verwirren, die
von außen hineingetragen werden .

Ich schlage der Regierung unter Zustimmung der Regierten
jene Freiheit der Meere vor, die in der internationalen
Konferenz auch andere Vertreter des Volkes der Vereinigten
Staaten als überzeugte Anhänger der Freiheit verfochten haben
und eine Beschränkung der Rüstungen, die aus den
Heeren und Flotten lediglich ein Werkzeug der Ord¬
nung. nicht aber Werkzeuge für einen Angriff oder eigen¬
süchtige Gewalttätigkeit machen. Dies sind amerikanische
Grundsätze und amerikanische Richtlinien.

Für andere konnten wir nicht eintreten. .
Es sind die Grundsätze und Richtlinien vorausschauende»

Männer und Frauen aller Orte in jedem neuzeitlichem
Volke und jedem aufgeklärten Gemeinwesen . Es sind die Grund¬
sätze der Menschheit . Sie müssen zur Geltung gelangen .

DLs Ereignisse im Westen.
Der franzöfüche Tagesbericht.

WTB . Paris . 23 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Auf dem rechten Maasuser griffen die Deutschen nach
heftiger Beschießung gestern abend unsere Gräben nördlich vom
Ceurzeres-Wald an . Zweimal brach unser Artillerie- und Ma-
schlnengewchrfeuer die feindlichen Angriffe . Unsere Linien wur¬
den vollständig gehalten . Der Artilleriekampf war während
der Nacht im Abschnitt des Pfefferrückens lebhaft. Im Lothrin¬
gen und im Elsaß Patrouillengesechte. An der übrigen Front
war die Nacht ruhig.

Der türkische Krieg.
Konstantinopel , 23 . Jan . Heeresbericht vom 21.

Januar : Oestlich von Kut - el - Amara (Mesopota¬
mien ) nahm der Feind während der ganzen Nacht zum
15 . Januar die von uns geräumten Stellungen unter
das Feuer feinet leichten und schweren Artillerie und
griff am folgenden Morgen diese Stellung mit einer
Jnfanteriebrigade an . Bei diesem Angriff wurde der
Feind von uns unter Flankcnfeuer genommen und er¬
litt schwere Verluste . — Persische Front: Eine
feindliche Abteilung griff unsere 4n der Gegend von Dau-
lem Ab ad stehenden Kräfte an, wurde jedoch abgewie¬
sen und zog sich in der Richtung ans Diz Abad zurück . —
Kaukasusfront: Der rechte Flügel des Feindes griff
unsere Truppen in Stärke einer Kompagnie an, wurde je¬
doch völlig abgewiesen . Im Abschnitt des linken Flü¬
gels entfalteten unsere Patrouillen trotz des univeg-
samen Geländes eine lebhafte Aufklärer . äligkeit . Eine
unserer Patrouillentruppen trieb vorgeschobene feindliche
Aufklärer vor sich her und näherte sich der Hau Piste lung
der Russen . An einer anderen Stelle verjagte eine un¬
serer Kompagnien bei einer E . kundung eine feindliche
Kompagnie und bemächtigte sich ihrer Stellung . Ein
Gegenangriff des Feindes mit 3 Kompanien w .rd blu¬
tig abgewicsen , teilweise im Bajonct .kamps. E enso
machte aus dem linken Flügel unsere Artillerie ge-

Augen herumwandern in dem Gemach . Einer der Diener
hatte eine Lampe auch hier entzündet . Matt glitt der
schwache Schein hin an den dunklen gejchmtzten Modeln,an den tiefen Lederstühlen.

Dort und da leuchtete einer der schweren Gold-
rahmen an den Wänden auf oder der Golddruck auf einemder unzähligen Bücher , die auf offenen Regalen standen.
Weiß schimmernde Marmorköpfe glänzten aus der Dunkel¬
heit empor. Unwillkürlich dachte Olga an die slaub-
ersüllten , unaujgeraumten Stuben voller Iagdtrophäenin denen sie selbst neben ihrem Vater groß geworden war.Eine Ahnung beschlich sie , daß der Mann , weicher sich
diese Welt hier errichtete , auf einer ganz anderen , weit
höheren Geistesstufe stand, als die Menschen , mit denen
sie bisher verkehrte.

Olga von Halberg warf den schönen Kopf zurück. Oh.lernen ! Das konnte und wollte sie auch l Felix sollte
sich ihrer einmal nicht zu schämen brauchen!Wieder ging ihr Blick spähend umher . Nirgends sah
s» S.uerst etwas Besonderes. Aber allmählich schärftenftch ihre Augen. Da von der Türe der. welche nachde« Freiherr » Gemächern führte — da war eme Spur
sichtbar . Ein Menjchentritt. Sie sah es jetzt genau . Er
zog sich genau bis zur Kasse . A r die war fest ver¬
schlossen und sah völlig unangetastet aus . Aber da —
gerade neben der Kasse — da lag etwas . Ein Fetzchen
Papier . . .

Olga kniete schon daneben und hob es mit spitzen
Fingern aus . Sonderbar sah das au« . Just wie ein
Dokument —.

Abe » nur der oberste Teil war das . Da links oben
mar ein Stempel : Fünfzig Heller . Dann stand da ganz
deutlich:

„Endesgesertigter bezeuget hiermit aus dem hiesigen
pfarrUchen Trauungsbuche , daß der Braut,gam . .

Hier riß die Formel ab , alles Weitere fehlte.
Olga schüttelte den Kopf . Nein l Das sagte nichts.

Wahrscheinlich wars ganz zufällig dort aus dem da-
nebenstehenden Papterkord geiallen. Und ohne irgend
mehr darüber nachzudenken , nahm die Kleine das Papier,
zerriß es aber nicht und warf es auch Nicht in den
Bupierkorb, sondern steckte es in die Tasche ihre» Schlaf-

kchickte Feuerüberfälle , nahm feindliche Kolonnen au ! dem.
Marsche und das feindliche Lager unter das w 'r u .ig cvo le
Feuer ihrer Geschütze, indem sie ihnen schwere Vrluste zu-
jüftte.

Neues vom Tage.
Die Parlamentspräsidenten.

^ . rtin , 23 . Jan . Heute abend reisen die zurzeit
hier weilenden Präsidenten der Parlamente des Vier¬
bundes ins Große Hauptquartier , um dem Kaiser und
dem Genera ' ieldmarschall von Hindenburq vorciestel' t zrk
werden.

Vertrau ensbruch
München, 22 . Jan . Ein 25jähr .ger ^ re -ber,

der beim „Volksausschuß für rasche N eder . ämp uug
Englands " angestellt war , hat mitieis Einbruchs eine
mit Schriftstücken gefüllte Ledermappe aus den Bureau-
Räumen des Ausschusses gestoh en und sie an den Land¬
tagsabgeordneten Auer,. Redaktionssekretär der sozial¬
demokratischen „Münchner Post " um 30 Mark verkauft.
Der Stehler wurde zu 9 Monaten Gefängnis verur¬
teilt.

Die Nachmusterung stößt aus Schwierigkeiten.
Paris , 23 . Jan . Nach dem nunm. hr vorliegen¬

den Wortlaut des von der Regierung der Kammer ein¬
gereichten Nachmusterungsanlrags solle ! ! nur die wäh¬
rend des Krieges Schwerverwundeten und Pension - berech¬
tigten vcmD er Nachmusterung befreit lverden . Der Ge¬
setzesantrag stoßt auch in dieser Form auf lebhaften
Widerstand. ,Journal " und „ Evenement " erklären,
Frankreich habe bedeutend mehr Verluste gehabt als
seine Verbündeten . Deshalb sollten diese Soldaten schic¬
ken, statt daß man Frankreich nachmustere. Genera!
Malterre erklärt in der „France Militaire ", durch die
Nachmusterung würden kaum einige Tausend Mann ge¬
funden werden.

Englische Werbebureaus in Amerika
Berlin . 23. Jan Wie die „Voss . Zeitw ' a " be¬

richtet, sind in mehreren amerikanischen Großstädten
englische Werbebnreans entdeckt worden , in denen Tochft
niker, Ingenieure usw . für die Waffenfabriken des V "r-
bands angeworben werden.

Englische Erprefferpslitik.
Amsterdam , 23. Jan . „ Allgemeen Handelsblad"

nennt die Zurückhaltung des holländischen Dampfers
„Westerdyk" durch die englische Regierung , die für die
Lieferung der nötigen Bunkerkohle als Gegendi nst die
Ueberlassung von 30 Prozent des Schiffsraumes der Ree¬
derei verlangt , eine unfreundliche Behandlung und eine
Tat schlechter Nachbarschaft.

Die englisch-amerikanische Anleihe.
Newhork, 23 . Jan .

'Die Blätter bringen die An¬
kündigung , daß die neue britische Anleihe nahe bevor¬
stehe . Man erwartet , daß sic nahe an 300 Millionen
Dollars betragen wird . Der Zinsfuß beträgt 5siz Pro¬
zent . Die Anleihe soft 1 bis 2 Jahre Dauer haben.

England und die Neutralen.
Bern , 23 . Jan . Nach Haager Mitteilungen , die

hier bestätigt werden , nimmt die Holland - AmerikaliniS
bis auf weiteres keine schweizerischen Güter zur Weiter¬
beförderung nach Amerika an , weil die englische Re¬
gierung ein dahinlantendes Verbot erlassen hat . Das
schweizerische politische Departement hat sofort in London
bec der zuständigen Stelle Erkundigungen eingezogeni.
Tie Antwort steht noch aus.

röckchens. Sie dachte auch spnte , nicht mehr daran , be»
p,no>>-s da «vre Aulmerkjamkeit sofort von etwas Neuem
gesegelt wurde.

Ihr Fuß stieß an einen Gegenstand , welcher , von
den Falten der Portiere halb versteckt , auf dem Teppiche
lag . Line Pistole > Olga nahm die Waffe aus und besah
sie genau . Sechs Schüsse. Alle abgeschosjen —

AVer diese Pistole gehörte dem alten Freiherrn . Sie
erkannte sie augenblicklich . Daß er selbst sie nicht gehabt
Hane, wußte sie auch genau , sie hatte bestimmt in seiner
Hand eine andere Waffe gesehen . Die lag ja auch draußen,
im Schlafzimmer, auf dem Tisch.

Sie dachte scharf und angestrengt nach . Mit dieser
Pistole hatte also derjenige geschossen , welcher hier drinnen
gewesen wart Hm . Vielleicht ergab das einen Anhalts¬
punkt —

Eine Stunde später stand sie, ohne jede Scheu, vor
dem Beztrtsruhter und zwei Beamten , die aus dem
nächsten größeren Orte herübergekommen waren . Klar und
präzise gab sie ihre Auskünfte. Drüben im Schlafgemach
saß neben des Freiherrn Bett der alte Hausarzt , Doktor
Kuriert. Aber Olga dachte kaum daran , sich zu erkun¬
digen. wie es dem Verwundeten ergehe . Erst als der
Arzt einrrat . fiel ihr ein , daß ihr Vormund vielleicht sterben
könne Aber sie fragte auch jetzt nicht. Sie wartete.

„Nun ? "
Der Lezirksrichter, Doktor Ernst Holen, wandte sich

an den Hereinkommenden. Die Herren kannten sich gut
und waren alle häufig als Gäste hier im Schlosse. Ein
ehrliches Mitgefühl sprach aus ihren Mienen.

Doktor Kunert schüttelte sorgenvoll den weißen Kopf.
„Hm — eine ganz verteufelte Geschichte. Zwei

Schüsse. Einer ging knapp an der Lunge vorüber . Na.
Das heilt vielleicht. Aber der andere , der Kopfschuß —
der streifte das eine Auge. Viel ist da kaum mehr zu
machen . Der alte Herr wird schwerlich je mehr gut
sehen . Traurig I Sehr traurig ! Ueberdies liegt da ein
furchtbarer Nervenchok vor. Fieberdelinen . . . An irgend¬
eine Aussage ist nicht zu denken . . ."

„Also : dann müssen wir uns einzig an das kleine
Fraulem hier halten I" sagte der Bezirksrichter.

K» icks«tzr»d- d fsttz «.
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Biehiuark verbot.
Der am Donnerstag , den 25 . Jan. in Pfalz-

» grafenweiler fällige Vtchmarkt wurde ans smchen-
polizeilichcn Gründen verboten.

Hebung des AnbanS vou R < P ^ u»b Rübsea durch
Zilwe >s«»s vo « schwefelsnurem Um « o«iak.
Dem Kriegsausschuß für Oele und Fette in Berlin

, NW 7, Unter den Linden 68a , ist eine gewisse Menge von
St ickst o ffd ün g er in Form von s ch w e s e l s au rem
Ammoniak zur Verfügung gestellt worden, sie er zur
Hebung des Ertrages der Oelsaate«ernte zunächst den Land¬
wirten, welche im Herbst 1916 Reps oder Rübsen angebaut
haben , in der Weise zur Verfügung stellen wird, daß jede«
Landwirt das Recht zustehen soll , dir Lieferung von 100
Kilogramm schwefelsaurem Ammoniak auf jeden mit Reps

^ oder Rübsen angebauten Hektar (rund S wnrttemb . Morgen)
Fläche zu beanspruchen . Im allgemeinen soll Landwirten,
welche weniger als 1 Hektar (rund 3 wirttemb. Morgen)
Reps und Rübsen angebaut haben, Ammsniak nicht geliefert
werden . Von letzterer Bestimmung werden indessen Aus¬
nahmen gemacht , wenn der Antrag auf Lieferung von
schwefelsaureüi Ammoniak von der Gemeinde eingereicht
wird und wenn die Gemeinde nschweist , daß eine größere
Zahl von Landwirten Reps oder Rübsen angebaut hat.

Bei der großen Zahl dort kleineren Anbauflächen in
Württemberg empfiehlt es sich , daß die Ortsvorsteher die¬
jenigen Anbauer von Reps und Rübsen in ihrer Gemeinde,
welche schwefclsaures Ammoniak zu beziehen wünschen , in
einer Liste unter Angabe und Bescheinigung der Anbauflächen
zusammensteüen und unter Anschluß dieser Liste die Bestel¬
lung von schwefelsaurem Ammoniak bei einem der Kommis¬
sionäre des Kriegsausschnßes für Oele und Fette (welche

^ den Reps - und Nübsenbanern von der Ablieferung her
bekannt sind) amnelden. Anträge auf Lieferung von Am¬
moniak können nur bei umgehender Bestellung berücksichtigt
werden.

Die Preise stellen sich wie folgt:
für gewöhnliche Ware . . . 2,23 Mk,
für gedarrte und gemahlene Ware . 2,285 Mk.

für das Kilo - Prozent Stickstoff einschließlich anteiliger 10
Tonnen Fracht bis zur Vollbahnstation des Empfängers
und zugleich der gesetzlichen Aufschläge für Lieferungen
unter 100 Zentner . Der Warenumsatzstempelgeht zu Lasten
des Käufers . Der Kriegsausschuß behält sich vor, gewöhn¬
liches Ammoniak oder gedarrtes Ammoniak nach seiner Wahl
zu liefern. Bei Bestellung von ganzen Wagenladungen
erfolgt die Lieferung franko der Station des Empfängers.
Die Verladung des Ammoniaks kann auch i« offenen
Wagen mit Decke oder in Kalkwagen vorgenommen wer¬
den . Die Verschickung geschieht auf Gefahr der Besteller,
welche auch für die Deckenmiete haftbar sind . Alle ssnsti-* gen Auskünfte erteilen die Kommissionäre des Kriegsaus¬
schusses.

Die Abgabe des angemeldeten schwefelsauren Am¬
moniaks wird in der Weise erfolgen, daß der Kriegsaus¬
schuß für Oele und Fette durch Vermittlung seiner Kom¬
missionäre den Besteuern Bezugsscheine zergehen läßt . Die
Besteller haben diese Bezugsscheine bei der Kaufstelle des
Verbands landwirtschaftlicher Genossenschaften in Stuttgart,
Urbanftr . 12, einzureichen, von welcher aus die Lieferung
bewirkt werden wird.

Landesnachrichten«
Klte-mris . 34. Januar 1817.

Gedenket der hungernden Vögel!
— Die Kälte . In oer Nacht vom Montag aus.

Dienstag ist aus einmal eine sehr starke Kälte einge¬
treten . Das Thermometer ist auf 12 und 15 Grad C.

esunken . Aus einigen Gegenden Deutschlands werden
0— 22 Grad Kälte gemeldet. Zum Glück ist meist eine

genügende Schneedecke vorhanden , sodaß der Frost für
die Pflanzen keinen Schaden bringt, sondern wohltätig
wirken wird . Ter Boden kann nun gut durchfrieren und
und neue Kraft mr dre Saaten gewinnen . Außerdem
wird das Frostwetter dem Ungeziefer allenthalben ver¬
hängnisvoll werden . Leider sind aber auch schon ans
dem Reiche eine ganze Anzahl von Todesfällen durch
Erfrieren gemeldet.

Durch umiangre-che Störungen in den Telegra--
phenlinien infolge des starken Frostes erleidet der Lele ---
granimoerkehr Peigögerungen. Besonders benachteiligt
sind die Telegramme nach Sachsen, Thüringen, Ost- und
Süddeutschland.

— Organisierung der Jugendhrlfe . Die Re¬
gierung in Wiesbaden verfügt die stärkere Heranzie¬
hung der Jugend zur Hilfeleistung in landwirtschaft¬
lichen und Gärtnereibetrieben als Ersatz für die ein-
gezogenen Arbeitskräfte . An Stelle der bisherigen losen
Bereinigung von Schülern sollen regelrechte organisierteSammet-- und Helferkolonnen vorbereitet und ausgebildet
werden. Auch die schulentlassene Jugend wird in diese
Kolonnen erngereiht werden . ' ^— Die Reblausbskämpfung in Deutschland«
Die den Regierungen der deutschen Einzelstaaten ein-,
schließlich Elsaß-Lothringen für die Bekämpfung der Reb¬laus bis zum Schlüsse des Jahres 1912 erwachsenen
Kosten beliefen sich nach amtlicher Mitteilung auf23L51735 Mk . Im Jahre 1913 wurden 1549 564 Mk.
und im Jahre 1914 weitere 780 498 Mk . für diesen Zweck
verausgabt, so daß bis zum Jahre 1915 insgesamt25 881797 Mk . von den Cnnzelstaaten für die Bekäm¬

pfung der Reblaus au >gebracht worden sind . Daneben
hat das Deutsche - Reich noch außerdem bisher 141417
Mk . für diesen Zweck anfgewandt.

— Die Wajs nbLüderllche Bereinigung . Auf
Einladung dcä Ministerialdirektors Professor Kirchner,
des Generalstabsarztes der Armee Professor v . Schjer-
ning, des Aerztekarnmerausschuß-Vorsitzenden Geheimrats
Stoster, des Universitätsprofessors v . Waldeqcr -Hars und
des ärztlichen Vorstandsmitgliedes der Wafjenbrüderlichen
Vereinigung, Sanitätsrats Bratz wurde am Samstag
in einer von etwa 60 Aerzten aus allen Teilen Deutsch¬
lands besuchten Versammlung in Berlin die Gründung
einer Aerztlichen Abteilung der Reichsdeutschen Wassen-
brüderlichen Vereinigung beich offen . Nachdem der Staats-
Minister Kühn die allgemeinen Ziele der Gc . . . O 'reini--
gung bezüglich der persönlichen und kulturellen A . Nähe¬
rung der verbündeten Mächte dargelegt hatte , wurden
von den anwesenden Aerzten die besonderen Aufgaben der
ärztlichen Abteilung lebhaft erörtert : das Studium der
Bäder der wafsenbrüderlich Verbündeten Staaten , Aus¬
tausch ärztlicher Veröffentlichungen zwischen den ver¬
schiedenen Sprachgebieten , Erleichterung dgs ärztlichen
Studiums , (Ärtsendung deutscher Aerzte als akademische
Lehrer , Krankenhaus - und Poliklinikenleiter , gemeinsame
Konferenzen und Bearbeitung der Bevölkerungspolitik,
Studium und Bekämpfung der Seuchen, Förderung von
ärztlichen Studienreisen. In den Vorstand wurden neben
den Einladenden besonde "s Aorzte ans den Bundesstaaten
und preußischen Provinzen gewählt.

— Beschlagnahmte Stoffe . Sämtliche Dekatur¬
anstalten und sonstige Betriebe , die Stoffe dekatieren
oder in ähnlicher Weise behandeln , sind verpflichtet, jede
ihnen zur Dekatur übergebene Ware vor und nach der
Vornahme der Dekatur zu wiegen. Wer eine Ware,
die nach der Dekatur mehr als 400 Gramm für den
Quadratmeter wiegt, ausliefert, macht sich strafbar.

— Keine Beschlagnahme der Nähsaden . Die
Befürchtung , daß eine Beschlagnahme der Nähsaden er¬
folgen werde, ist unbegründet. Die Heeresverwaltung
stellt im Gegenteil bereits seit über Jahresfrist den Näh-
sadensabriken vierteljährlich beträchtliche Mengen beschlag¬
nahmter Garne zur Verfügung , um den lausenden Bedarf
an Nähgarn zu decken . Es besteht also kein Anlaß,
sich über den laufenden Bedarf hinaus mit Vorräten
an Nähsaden zu versehen. Nur durch übergroße Käufe
könnte künstlich eine Knappheit und eine Vreisü-iaerung
in Nähfaden herbeigeführt werden.

* Frendenstadt , 23 . Jan . Unterapotheker des Beur¬
laubtenstandes Wünsch bei einem Feldlazarett des 9 . Ar¬
meekorps, Sohn des Oberamtspflegers Wünsch hier, wurde
zum Oberapotheker des Beurlaubtenstandes ernannt.

(--) Tübingen , 23 . Jan . Ein prächtiges vtKurschau¬
spiel Dot sich vorgestern den wenigen Spaziergängern,
die neckarauftvärts den Fluß entlang gingen . Ganze
Schwärme von Wildenten erhoben sich bald da, bald
dort geräuschvoll aus dem Neckar . Einmal wurden über
100 Stück gezählt, die miteinander anfflogen und oben
in langer Linie sich entwickelnd , bald in der Breite, bald
in der Längerichtung , Schleifen und Kreise b schrieben,
um- dann schließlich wieder auf das Wasser niederKU-
gehen. Zweifellos , so meint ein Einsender in der „Tüb.
Chronik", sind diese Gäste der nun einsetzenden Kälte
vornusziehend von Norden her bei uüs eing kehrt.

(-) Hettbronn , 23. Jan . (Postmarder .) Eia
älterer Postunterbeamter, der schon lange beim Postamt 2
beschäftigt ist, wurde wegen Unterschlagung von Post-
paketchen dem Gericht übergeben.

(-) Maulbronn , 23 . Jan . (Wildschwei n e .) Der
Hoskammerförster von Freudental hat in der Nähe des
Füllmenbacher -Hofes ein Wildschwein im Gewicht von
IVs Zentner erlegt . In den Ausläufern des Stromberges
sollen noch weitere Wildschweine gesehen worden sein.

( -.) MulftugLN OA . Künzelsau , 23 . Jan . (Der
bissige Dienstknecht . ) Ein 17 Jahre alter Dienst¬
knecht hat vor einiger Zeit seinen Arbeitgeber , den Bauer»
Dich , der ihm wegen seines sparen Heimkommens Vor¬
würfe gemacht hatte, in die Hand gebissen , sodaß Blut¬
vergiftung eintrat und Dietz mehrere Tage in Lebens¬
gefahr schwebte.

(--) Oberndorf , 23. Jan . (Taubstummenver-
ein .ü In einer von 35 Taubstummen aus Oberndorf
und Umgebung besuchten Versammlung wurde gestern
die Bildung einer Ortsgruppe Oberndorf des Württem-
beraischen Tanbstummenvercins E . V . beschlossen.

( - ) Schramberg , 23 . Jan . (Beim Brande er¬
stickt .) Gestern vormittag brach in der Wohnung des
Anton Mposinann im Bierstein ein Brand aus, dem
das ganze

' Mobiliar zum Opfer fiel . In dem Rauch ist
das 4 jährige Söhnchen des Moosmann erstickt, trotz
sofort angewandter Wiederbelebungsversuche.

(-) Tuttlingen , 23 . Jan . (Mit dem Tode be¬
strafte Unvorsichtigkeit .) Ter lOjährrqe Sohn
des Zuschneiders Lukas Schäfer fuhr trotz wiederholter
Warnung des Fuhrmanns mit seinen Schlittschuhen zwi¬
schen zwei beladene Eisschlitten der Pfanenbrauccei und
kam dabei zu Fall , sodaß ihm durch einen Schlittenhuf
ein Bein abgequetscht wurde . Ter Knabe ist im Be-
zirkskrcnck""1m"8 ' ein --n schweren Verleßunaen erlewrr.

(-) Oehringeu , 23 . Jan . (Bersammlun g .) Am
letzten Sonntag fand hier erne sehr zahlreich be uchte
Versammlung des Bundes der L an üw irte statt, in
der der Land- und Reichstagsabg . Vogt über die po¬
litische Lage sprach . Die Versammlung schloß sich ein¬
stimmig den Erklärungen der Wirtschaft . ichen Verbinde
in der Berliner Versammlung für ein entschiedenes
Vorgehen gegen unsere Feinde an und betonte ihrerseits
die Notwendigkeit, in der Anwendung der noch vorhan¬
denen schärfsten Waffe nicht mehr länger zu z "

g rn.

Vermischtes.
Lifenbahnzusarnrnenstoß . Vor dem Bahnhof

Weimar fuhr der O-Zug Stuttgart —Berlin am Mon¬
tag früh 6 Uhr auf einen Eilgüterzug. Der Betrieb
war mittags noch gestört.

„Auslandsmehl ". Das Kriegswncheramt in Ber¬
lin beschlagnahmte 145 Zentner Mehl, das aus der Neu¬
mark stammte und von den beteiligten Wuchern in „ Aus-
landsmehl" verwandelt worden war. Der letzte der Ketten--
Händler hatte 1 Mk . für das Pfund bezahlt, das „Aus-
landsmehl" wäre also schwerlich unter 1,50 Mk . daS
Pstand in den Kleinhandel gekommen. Es wurden mehrere
Verhaftungen vorgenommen.

Gefangen . Der Direktor des Botanischen Gartens der Uni¬
versitätGöttingen, Geheimrat Peter, der sich bei Kriegs¬
ausbruch auf einer Forschungsreise in Ostafrika befand, ist dort t»
englische Gefangenschaft geraten, kann jedoch seine Studien sort-
setzen.

Patenstädte . Die schöne Einrichtung , daß deutsche Städte
in Patenschaft für Orte, die durch die Kriegsereignisse schwer zu
Schaden gekommen sind, übernehmen, findet mehr und mehr An¬
klang . So hat die Stadt Wiesbaden neuerdings für die ostpreu¬
ßische Grenzstadt Eyülduhnen die Patenschaft übernommen und
es sollen zunächst aus privaten Mitteln 150000 Mark für di«
Kricgkhilfe in Endtkuhnen aufgebracht werden.

Allerlei Unsauberes . Fn der neuen Depositenbank in Wien
ist seit einigen Tagen eine gerichtliche Kommission tätig , um
alle Akten der Abteilungen für Bier, Hopfen und Kaffee zu be¬
schlagnahmen und alle herauf bezüglichen Korrespondenzen einer
genauen Durchsicht zu unterziehen. Auch verschiedene Verhaf¬
tungen wurden bereits vorgenommen . Es handelt sich um Ar-
meetieser ringen, weiche von der Bank mit den erwähn¬
ten Lebenrmittcln übernommen wurden und wobei sie unter
Marktpreis einkanfte Ader anstatt ausschließlich die Waren
an die Armee zu liefern , verkaufte die Bank einen großen Teil
derselben zu hohen Preisen an Privatleute und
steckte dabei einen unehrlichen Gewinn von über 4 Millionen ein.

Letzte Nachrichten.
Der BLendbericht.

WTB . Berlin , 23 . Jan ., abends . (Amtlich ) Im
Westen nur gringe Gefechtstätigkcit.

An der Ostfront ist südwestlich von Riga der Artillerie-
kampf ausgelebt.
Ein Zussmmenstotzmite«gl. Teestreitkräften.
_ W TB . Berlin , 23 . Jan . (Amtlich .) Bei einer Un¬
ternehmung von Teilen unserer zTorpedobootsstreitkräfte
kam es am 23. Januar , früh , zu einem Zusammenstoß

-mit englischen leichten Streitkräften. Hierbei wurde ein
feindlicher Zerstörer während des Kampfes vernichtet,
ein zweiter wurde nach dem Kriecht von unseren Flug¬
zeugenin sinkendem Zsstande beobachtet. Von unseren
Torpedobooten ist eines durch erlittene Havarie in S enot
geraten und hat rach eingegangenen Meldungen den hol¬
ländischen Hafen Amuiden angelaufen. Unser , übrigen
Boote sind vollzählig mit geringen Verlusten zurückgckehrt.
U _ Der Chef des Admiralstsbs der Marine.
d WTB . Berlin , 24 Jan . In Besprechung der Bot¬
schaft Wilsons sagt die . Kreuzzeiturg " : Den Idealismus
Wilsons in allen Ehren , aber auch er wird mit ihm keinen
besseren Erfolg haben als Zar Nikolaus ll.

Das „ Berliner Tageblatt" schreibt, wenn Wilson auf
die europäische Erde niedersteigen würde, würde er begreifen,
daß ine Entente die Fricdensmöglichkeiten. unterminiert , in
die Luft gesprengt habe

In der . Vosflschcn Zeitung " heißt es, wir müßten es
ganz entschieden zurückweisen, von dem amerikanischen Prä¬
sidenten uns vorschreiden Zu lasten, daß wir diesen Krieg
ohne Sieg zu beendigen hätten.

Der , Vorwärts schreibt , wenn Wilson von einem Frie¬
den ohne Sieg ' preche, so sei das da ? gerade Gegenteil
vou dem, was die Entente wolle.

WTB Berlin , ^ 4 . Jan . ( Amtlich ) Die Parlaments-
Präsidenten der «ns verbündete« Mächte sind in der
vergangenen Rockst um 11 .44 Uhr vom Bahnhof Friedrichs¬
straße nach dem großen Hauptquartier abgereist. Mehrere
Parlamentarier und Mitglieder der verschiedenen Botschaf¬
ten bezw Gesandtschaften waren bei der Abfahrt zugegenund nahmen herzlichen Absch ed.

* Berlin , 24 . Jan . Aus Genf wird dem . Berliner
Tageblatt mitgeteilt : Wie der . Petit Parisiew aus ameri¬
kanischen Blättern entnimmt, ist die englisch-amerikanische
Schiffsverbindung gegenwärtig auf die einzige Linie Liver¬
pool Halifax beschränkt, angeblich weil eS leichter ist, alle
Vorsichtsmaßnahmen gegen Unterseeboote auf eine einzige
Linie zu vereinigen.

* Berlin , 24 Jan . Wie der „ Berl. Lokalanz.
' einer

über Bern aus Saloniki kommenden Meldung entnimmt,
sind auf der Halbinsel des Berges Athos von den Al¬
liierten neue Truppen für Saloniki gelandet worden.

Der . Berl . Lokalanz. bemerkt dazu, das beoeute eine
neue schwere Neutralitätsverletzmig , da der Berg Athos als
hierarchisches Gemeinwesen nach dem Balkankrieg interna¬
tionalisiert worden sei.

* Köln, 23 . Jan . Einem Kopenhagener Telegramm der
. Kölnischen Zeitung * zufolge herrscht in Petersburger
Regicrungskreisen chaotischer Zustand , der nahezu an
Revolution grenzt Jeder Tag kann neue große Ueber-
raschungen bringen. Weitere Minister -Verabschiedungen
stehen zu erwarten.

Druck und Berla,. der W. Rieter'scke» Buchdruck« ei Wlwnstr ig
Für die Schristletwug veic« w»«rN>ch : Ludwig La u<



Altesstsig.
Schö-e giößcreBekanntmachung !

d H Zt > 3v > Ke « ?vsik » kA « a !» dv ' XIII . ( K . W ) Arm » korps
Auf G ^un; des 8 9v d s G - fttzes L e -: den B le ^ ungszustand

v m 4 . Juni 185 ! wird h -srmit ang>- o d>-et:
I .) Die Versendung «nd Ueb rbnn >>nq von aut N .̂ - smark laulenden ^. fo t oder späte - z« vermuten

Geldsorlen , Banknoten, Reich lass ns deine - und DarlrhenSkaffen-
scheitien , AnM - isunaen , Schecks und We - seln nach dem Ausland E Ä >. Lutz Nachfolger
ohne schriftii He Genehmigung des Rei-chsba k li ikio iums ist oer-
boirn.

8 .) Eir. r im Inland ansässige Pnson drrf zu Ku sten einer im Aus-

Wii ^ N ' Ulst

Fritz Buhl r j-

lsnd ansässigen Person nur mit schriftlicherG i ehooigung der Reichs-
bank- Di '. ekloriums

a) Markgnthaben bei eine« Inländer begründen.
b) über Markgu -Haben , eichoiel ob sie im Inland oder

Ausland bestehe !», versüpen.
Z .) Die Bestimmuugen zu 1 und 8 gelten nicht bei Beträge « biß zu

1000 Mark.
Stuttgart , dm > 8 Jmuar 1817.

De» stell » . kvmmaudiereude General
v , Schäfer.

Vaterländischer Hilfsdienst.

Llteasteis-
Eii jing .- ren

Pferde -Knecht
sucht zu sf - rt - Kern G ' « t itt

Hehr.
Meftr 'Ue ^ "

Wollen-Lumpe«
n » d gewötz « iche

Hauslumpe«
ksnst z« den hö Äst»« PPsise«

Paul Iannasch
Al 1 e « st » iz . ^

Aufforderung de » Krirgsmioisteriums zur freiwilligen Meldung ge¬

mäß 8 ? Abs . 2 de« Gesetz - » über den vaterländischen Hilfsdienst.
Hilisdienstpflichtig « MS »««r — Wochpfftcdtige nur dann , wenn

sie dauernd d . u . geschrieben sind — « erben z»r verwrndnng bei Mi¬

litärbehörden « nd Z vtlverwaltungen im besetzte » Gebiet für folgende

Beschäftigungsarten resncht.
Gerichtrdienst
Post - und Telegraphendienst,
Maschinen - und HilfSschreiber, Botendienst,
Technischer Dienst,
Kcaflfahrvienst,
Eisenbahndienst , SLcker und Schlächter,
Handwerker jeder Art,
Land - und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst.
Anderer Arbeitsdienst jeder Art,
Pferdepfleger , Kutscher, Viehwärter,
Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen und GefSngniSbe-
« achun, ),
Krankenpflege.

HilfSdienstpflichtige mit sranzösischen, vlämischen oder polnischen
Cprachkenntnrssen werden besonders be tcksichtigt.

Bis zur endgiltigrn Ueberweifun - an die Bedarfsfällen des besetz¬

ten Gebietet wird ein . vorläufiger Dienstoertrag ' abZeschlosfen.
Die Hitfsd -enstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldemschädigung für Selbstoerpflegung,

fteie Unterkunft,
freie Eisenbahns - hrt zum Bestimmungsort und zurück,
freie Benutzung der Feldpost , freie ärz liche und Lazsrettbehandlung
sowie täglich M . 4 .— für die Dauer de« vorläufigen Vertrags.
Die endgiltige Höhe des Lohnes oder Kehalt - s kann erst bei Ab¬

schluß des endgiltigen Dienstvertrages festgesetzt werden und richtet sich

nach Art und Dauer der Arbeit sowie nach der Le.stung ; eine auskömm¬

liche Bezahlung wird zugesichert.
Im Fake des Bedürfnisses « erden außerdem Zulagen gewährt für

in der
^

Heimat zu versorgende Fam
'
lienangehörig » . -

Die Versorgung Hüfsdienstpflichtrger , die eine KriegSdirnstbeschädig-

ung erleiden , und ihrer Hinterbliebenen wird no s besonders geregelt . ^ kTLSH - vfD
Schriftliche Melduagen nimmt entgegen:
Kriersministerium Abteilung We Ka Stuttgart.
(auf dem Umschlig ist zu vermerken : , V .H . i. b .G/)

ES sind beizubringen:
polizeilicher Ausweis,
etwaige Militärpapiere,
BeschäftigungSauswris oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
eine Bescheinigung gemäß § 9 Abs . l des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein) ,
Angaben , wenn der Bewerber die Beschäftigung antreten kann

Angaben über den Gesundheitszustand.
Stuttgart , den 82 . Januar 1917.

De » Kriezsmmifter von Marchtaler.

t.

istmtuiMW.
Kaufe

alle Sorten gebrauchte, auch
zerrissene

Säcke
Zahle für

Mehliäcke Mk . 1 . 72
Zuckersäcke „ 1 . 72
Gerreidesäcke „ 1 .30
Cement -u .Tsmassäcks, , 0 .40
alle anderen Sorten bedeutend

hohe Preise.

D . W 'llner, München,
Pestalozzistr . 6/9.

Nlteusteig - Stadt.

Vom kommenden Freitag , den 26 d M . an gelangen zur

Abgabe:

Anweisungen
zum Bezug von Lebensmitteln

am Montag , Mittwoch und Freitag j - so » 3— 5 Uhr «achmitt.

Bezugscheine für Kleiderstoffe,
Schuhwaren usw.

an denselben Wochentagen je von 5 - ,
'
s — 7 Uhr nachmittags.

Die Abgabe von Brotkarten usw . wird — wie bisher — jeweils
besonders bekannt gegeben werden.

Den 24 . Januar 1917.

_ SLadtschultheißen -Amt.
Ettmsnnsweiler

paar jung -, starke, fleischige

-f

zum Zug geeignet verkauft

Schachteln
aller Art

Papierfäcke
zum Feldpostoersand von Kleidungs -

u . Wäschestücken etc.

Kartenbriefe
Feldpostbrief-

Umschläge

h ritzt.

Tod ? s - A iz u g
Schmerze , füllt teilen wir Ve wand -en u.

Bekannte mit , daß nnsere l . Gatlin , Matter
U ' d G oßmul er

LZj Kalmbach
geb. Dchaiv e

heute 11 / - Uhr nach langer , schwerer Krank¬
heit im Alter von 66 Jahren sanft in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Der Gatte : 3ohs . Kalmbach
mit s«i«e» S Töchtern.

Beerdigung Donnerstag mittag u« '
. - 2 Uhr.

Reu ! Re« !

AWS - AMkn -Tas
„Furchtlos und Treu-

des Württb . LandeSvereinS vom Roten Kreuz.

Aufs vornehmste ausgestattet , geschmückt mit dem

württembergischen Wappen und einem Roten Kreuz . Beson¬
ders geeignet als Beigabe für Sendungen ins Feld.

Bester Schutz der Zigarren.
Haltbar , handlich, geräumig , leicht.

Unentbehrlich für jeden Raucher!
Preis 7S Pfennig

zu haben bei:

E Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Ochse«

Postkarten
ins Fets und vom Feld

Aufkleb -
Feldadreffen

Solide

Brieftaschen
Große Auswahl

Notiz -Bücher
empfiehlt die

A. WB WsM
A l t o n st e i g.

Anvreas Frey.

10- und 5 -Pfd.-Schachtcln
(solide AussSH^ÄUg)

1 - und1

Wltensteig.

2 -Pfd?Sch«chteln
in versch bene« Größen und Forme«

Gesalz-Schachteln
vorzüglich bewahrte Schachtel « für
de« Bsrfs «dt vs » Emgemachtem,
Honig , Kraut ete.

.» n
für 6 Eier

Papiersäck

empfiehlt die

Mm FeldpsstversaNd vo« Wüsche-
stücke« s Nährt, Leicht «nd dabet
sehr krälti^

iMrr '
schc

— Altensteig.

n

Suchhölg.
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